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Congregation konnte daher auf die rage AN (Onstet de uullitate
matrimonii in CaSU U anders antworten, als nhaetenus de-
dutis (COnstare.

Um die gegentheilige Sentenz fällen ＋ können, 0 unwider—
leglich bewieſen werden müſſen, daß beide Theile un der That kein
Domieil und Quaſidomicil gehabt haben. Denn dann jede
ordentliche und übertragene Jurisdiction efehlt und ihre Ehe wäre
wegen Mangel der Tridentiniſchen §brm ungiltig geweſen. So aber
war die Ehe im Beſitze Die trennungsluſtigen Paare in's
Feld geführten Gründe trugen den Schein des Geſuchten und nicht
den Charakter des Wahren, aher das Urtheil vorläufig nicht 3U
ihrer Befriedigung ausfallen konnte.

inz IDr Hiptmair.
XXI (Copulation Der delegationem tn etner Wall

fahrtskirche.) Den Herrn Pfarrproviſor Antonius In
erſuchen Brautleute, beide un wohnhaft, ur möge ihren

Verwandten, einen Kapuziner In L., zur Vornahme ihrer Trauung
In bevollmächtigen. Der Pfarrproviſor ertheilt bereitwilligſt
ſeine Zuſtimmung, EL delegirt den Kapuzinerpater. Dieſer
nun macht den Brautleuten den Vorſchlag, ich in der lieblichen,
der nahen Wallfahrtskirche Sch in der Th. copuliren 3u
aſſen, worauf jene freudig eingehen. Der Kapuziner ſchreibt ſich eine
ſchöne Anrede, bezugnehmend auf das heutige Marienfeſt (Dedicat. M

a0 nives) und auf die der Himmelskönigin geweihte gothiſche1
Am Vortage der Hochzeit zeigten die Brautleute bei Gelegenheit

ihrer l dem Pfarrproviſor ihr Vorhaben aNn, ſich von dem
Kapuziner in Sch kopuliren 3u laſſen; mit dem dortigen Meßner
hätten ſie hon alle  S  2 verabredet, ſagten ſie etzt kam der Proviſor
außer Rand und Band; das ginge nicht; da könnte nicht ſein;
die Copulation de  D von ihm delegirten Kapuziners In würde
ungiltig ein Auf die kleinlaute rage der Brautleute Warum?
Tklärte der Pfarrproviſor, daß Iu dieſem Falle als Pfarrer der
Braut zuerſt den Pfarrer in Th nd dieſer den Kapuzinerpater
delegiren müßte und dieß wäre eine Subdelegation und eine ſolche
würde die Copulation ungiltig machen. Die Brautleute ſchüttelten
den opf über Delegation und Subdelegation und wiederholten

noch, daß ſie hnehin alles mit dem Meßner In Sch beſprochen
hätten, der ihnen agte, das ſei ſchon öfter in Sch geſchehen, daß
von anderen arren hier Brautleute copulir wurden. In ſeiner
Angſt eilt der Pfarrproviſor 3u einem Kollegen Iu der nächſten
Nähe, ich Rath zu erholen; dieſer aber macht eine Beſtürzung
vollkommen, indem enr behauptet, daß als Proviſor gar nicht
delegiren könne, da ſeine eigene Jurisdietion nur eine delegirte ſei
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Am Auguſt früh Morgens kommt der Kapuzinerpater aufder Eiſenbahn nach W. ilt 3zum Pfarrproviſor,perſönlich ſich die Delegation ＋ erhitten. Doch àu ſeinem Staunen

muß EL hören, daß ihm Iu 3u copuliren die Erlaubnißgegeben werden könne, für Sch ſei S unmöglich; und Iu
könne die Copulation geſchehen Unter Aſſiſtenz des

Proviſor

— Gegen die Uns bekannte Begründung dieſer Be⸗
hauptung vollte der Kapuziner ſeine gegentheilige Meinung nichtdurchſetzen; EL gab nach und die Copulation fand Iu U
großen Leidweſen — Kapuziners, der ſeine ſchöne Trauungsredeauf Sch angepa hatte; Verdruße der Brautleute, die
den Fiaker beſtellt hatten; zum Aerger des Meßners In Sch der
chon zweimal zuſammengeläutet und dreimal die Lichter 9e  —zünde hatte.

rage Hat der Proviſor recht gehandelt und iſt die Be
hauptung eines Collegen u  ber die Proviſor-Jurisdiction richtig?Antwort Beide haben gefehlt.

Wor Allem müſſen wir die Behauptung des Collegen Ahincorrigiren, daß die Pfarrproviſoren In Bezug auf Eheangelegen—heiten das Delegationsrecht beſitzen. Bei der In Frage ſtehenden,delegirten Kapuzinerpater vorzunehmenden Copulation bedurfte
eS Omi nicht der Aſſiſtenz de  VV roviſors. Ferner müſſenwir conſtatiren, daß der Pfarrproviſor nicht richtig geurtheilt hat,indem EV behauptete, er müßte zuerſt den Pfarrer von Th delegirenund ſomit könnte der Kapuzinerpater für Sch b5 ſubdelegirt

werden; denn U auf den Ort kommt 7 An, wo die Copulation
vorgenommen wird, ſondern darauf, daß ſie von dem parochus
Proprius der Brautleute oder von einem von dieſem delegirten
Prieſter vorgenommen werde. Nun aber hätte nicht der Pfarrer von
Th Iu eſſen Pfarrbezirke die Wallfahrtskirche Sch legt, den
Kapuziner delegiren müſſen, ſondern die Delegation kann einzig und
allein vom parochus Proprius ausgehen, velcher In unſerem Falleder Pfarrproviſor iſt, Iu eſſen Pfarrbezirke beide Braut.  2  —
leute wohnen.
weſen

Der richtige Gang in dieſer Angelegenheit wäre folgender 9e

Di  (U Herr Pfarrer von Th hätte Ar den Pfarrproviſor oder
durch die rautleute zuerſt erſucht werden ſollen, ihnen Aam genannten
Tage die Pforten der Wallfahrtskirche Sch öffnen aſſen und
3u erlauben, daß der Kapuzinerpater die heilige Meſſe leſen Ve
und zugleich hätte ihm angezeigt werden ſollen, daß dieſer jene Braut—
leute aſe niit Delegation de. Herrn Pfarrproviſors von
copuliren werde. Nach geſchehener Anzeige Iu Th 0 alſo der HerrPfarrproviſor die Brautleute mit threm Copulanten ruhig nach
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wallfahren laſſen können. Es hätte ihm der klar und eutli
gegebene 77 der Anweiſung heg., die bekanntlich noch
immer bindende Norm In Eheſachen für Pfarrer iſt, vor Augen
eben ſollen: „Ermächtigt der Pfarrer einen rieſter, die Braut—
leute Qun einem Orte, wO eines von beiden ſeinen Wohnſitz hat, ＋
trauen, ſo ſoll en dies In dem rauungsbuche ſeiner Pfarrei anmerken.
Der arrer des Tteés, wO die Eheſchließung vor ſich geht, hat
ieſelbe auf die bben (8 76) angedeutete Weiſe In das Trauungs—
buch ſeiner Pfarrei eigenhändig einzutragen und beizufügen, von
we  em Pfarrer die Ermächtigung ausgegangen iſt Dieſer Letztere
wird die geſchehene Vornahme der Trauung, von welcher e binnen
acht agen Iu Kenntniß 3u ſetzen iſt, gleichfalls In einem Trauungs⸗
buche anmerken.

Es hätte alſo Iu unſerem Falle der Herr Pfarrer von Th
ſein Trauungsbuch zuu Copulation nach Sch geſchi zur eigen⸗
händigen Eintragung der Zeugen. Derſelbe hätte aber auch behufs
Eintragung der Eheſchließung nach 8 derſelben Anweiſung das
Recht und die Pflicht gehabt Einſicht zu nehmen uIn die eakten
mit dem Verkündſcheine nd der Delegations-Urkunde Auch
0 in dieſem Falle der Pfarrer von Th und nicht der arr
proviſor das Recht auf die Copulationstaxe gehabt.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch erwähnt, daß bei Ausſtellung
einer Delegation vorſichtshalber jedesmal wegen plötzlicher Verhin
derung des Delegirten eventuell Einer der Seelſorger erſelben Pfarre
Iu der die Copulation borgenommen wird; ohne Angabe eines
Namens oder Charakters delegirt werden oll

Eberſtallze Wolfgang ne U V, Pfarrvicar.
XII oder Epikie Iu mwmem ſchwierigen

des Abſtinenzgebotes.) Der Cooperator Rupert hat
eben den Sprößling des Gemeindeoberhauptes getauft. Nun wird

M einer Form Taufmahle geladen, die füglich keine urbane
Verweigerung aufkommen läßt Während noch einige Haus
geſch verrichtet, fällt ihm ein: Aber, eute iſt Uatembermittwoch;
darum aufgepaßt, daß du nicht über das „Iiquidum frangit
jejunium“ hinauskommſt!

Man etzt ſich Zum hrecken des Rupert ampfen Flei
peiſen herein. angſam und ruhig, aber ernſt bringt E ſein „non
iecet“ vor

Allſeitig große Augen! „Richtig wir haben ob de
freudigen Tagesereigniſſes ganz auf den Faſttag vergeſſen. Was
anfangen 20 Die reſolute Wirthin weiß ath (½) „Das iſt bei
uns immer ſo geweſen; alle 0  C haben eute Fleiſch gegeſſen;
ſo habe ich 68 alſo auch jetzt als ſelbſtverſtändlich vorausſetzen


